
Instrumente chrıstlıcher 1VvilLcourage Langstreckenlauf, auch dann, WEeNln die Ver-
haäaltnisse N1ıC. den Wunschen und dealen

Nun stellt sich dıe Trage, ob die ırche, die entsprechen. Die ‚efahr der iırche be-
sich dem Dialog und der aktıven Solidarıitat STEe. ZUTC eit auch darın, daß viele Auzf-
verpflichtet erklart, nıicht doch Der viele bruche des Konzıils och N1ıC. Z UrcNn-
„Instrumente‘‘ oder Schulstuben verfügt, TUC gekommen sSiınd und Nn1ıC weıterge-
dıe durchaus geeignet Sind, christliche 1V1L- werden, daß STa des erNoliIiten Truh-
COUTaßEC 1mM aufgezeigten Sınn fordern und ıngs viele einen ınter empfinden un! daß

fordern. Stichworthaft selen erwahnt die Verzogerungen der nachkonziliaren
Katechese und Religionsunterricht; erkun- Naherwartungen manche matt und mude
]1gung, eologıe un:! Predigt; Meditation, machen. Viel guter un! viel Bereıt-
gottesdienstliches un! sakramentales 1e- SC verebben, wei1ıl WIT die Kraft ZU.

Langstreckenlauf und die Fäahigkeıten derben, Bußfelern un:! Beıichte:; sozlalethische
Diakonie und Carıtas; Medien un! Schulen; Langstreckenläufer wenig eingeubt ha-
die ate und eın 1mM Weltmaßstab urchorga- ben
niısıerter Apparat (Z 1m Dıienste des T1e- In diesem Sınn ist cANrıstlıche Zivilcourage
dens der auch der Wirtschaftsethik) . auch ine Form praktizıerter un! Urcn-
Entscheidend cheınt fur den einzelnen ıttener Hoffnung, die unverdrossen un! g -
T1sten se1ın, die wache enheı- duldig die vlielen oft unscheinbaren kleinen
uüuber den Fragen un! Troblemen esell- CcChrıtte großer ptiıonen Wa ıch
SC. un: ırche mıiıt ıner geradezu leiıden- dann N1ıC chenken konnte, daß bel em
SCHa:  ıchen Verankerung un! Verwurze- TNS der Herausforderungen un! Fragen
lJung 1mM Kern der biblischen Botschaft bzw der enschen NSeIel Welt sıiıch 1n NSeIenN

1mM Glauben Jesus T1STUS verbinden. Kırchen mehr Freude, Zuversicht un! auch
Von diesem Hintergrund her lebt christliche Humor zeigen wurden? ıner olchen

ırche nNnıC. ZUuzutirauen ist, daß S1e 1neZivilcourage VO: e  et, das nıcht uszug
AUS der Verantwortun;: edeutet, sondern Schule für Zivilcourage wird?
Ruckzug den Quellen un damıt 1ne
letzte Einsamkeıt, VO. denen her ich den-
ken un!: eigenverantwortlich handeln
versuche. Es wird ıch dann auch zeigen, daß
.laube nN1ıC. NUTLr das Wissen den Weg Andreas Szennay
un! die Otfscha: Jesu edeutet, sondern
sıch ın der jeweillıgen Gegenwart als gelebte Von der Notwendigkeıt
der er  ene Hoffnung erwelst: Der Glaube innerkirchlicher ı01L

Jesus T1STUS bewahrt ıch 1ı1der-
Nach seıinen „Kirchenträumen‘‘ (Heft 1/1987)spruch der Realıtaten, den eigenen Gren-

Z  - un!: eventiuellen Scheiterns un! geht SZENNAY hıer das Problem @’ daß und
rel daran der Entschiedenheıit Denn rıtık ınnNerhalb der ırche noLwen-

Hoffnung 1st ıch bewaäahrender Jaube 1g ıst Man MU, den ıngen ın dıe ugen
schauen, dıe bedenklıchen Entwıcklungenun! darın Grundlage fur chrıstlıche 1vıl-

COUTaßlEC. beım Namen NETLNLETL, den TrTsachen nachge-
hen Es braucht Der auch Überlegungen, Wwıe

iıch immer wıeder Ne  — agen dıe Trıtık gedußert werden muß, soll dıe Kır-
che uch UTC| s$2ıe auferbaut werden. red.

Tst auf dieser Basıs WwITrd cnNrıstliıche 7Zivil-
COUTaSEC nNn1ıC NU.:  ” als punktuell erfaßbare Im Schwerpunkthe „Freude der KI1Ir-
(Helden-  at mißverstanden, Ssondern als e1- che  .. (Heft 1/1987) wurde eutlıch, wıievliel

Haltung gesehen, die ich prozeßhaft 1mM - TUN! WITr T1Sten ZULI Freude der KiIir-
InNerTr wıieder Ne Wa Sie ist nN1ıC. WI1Ie eın ch! en un! dies vieler Dinge, die
Kurzstreckenlaufier auf anzıele hın OTrTlen- unNns der ırche leiden Jassen, dıe S1E uns

Jlert, denen IN1a. ich vorzeitig erschoöpfen ZU. Kreuz werden lassen. In ‚‚Kırchentrau-
kann. S1e wird vielmehr ZUI Ta) fuür einen men  .. schauen WIT auf einNne ırche, w1e S1e
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heute un! IMOTIsSCNHN eın koöonnte Es genu; Mitglieder der ırche be1l der Kreuzigung
ber nıcht NUur, VO  - der ırche traumen, assıstleren.
sondern ist auch notwendig, Fehlentwick- In unNnseTeTr ırche g1ibt auf en kbenen
lJungen, schadlıche Strukturen, das die Dynamik der Überzeugung un:! der inne-
kırchliche Gemeinwohl gerıchtete Perso- Ie  - Erfahrungen der Glaubigen; g1ibt aber
nalentscheıdungen, uberholten Formeln auch die institutionelle, erstarrte, immer
orJ]ıentilerte Lehraussagen un!:! -disziplinie- mehr einem ırrealen Zentralismus tre-
rungen offen beim Namen NeNNen und en Statık der Fuührung. Die Frage, ob dıe-
siıch mıit Zivilcourage ıne Reform der sSes Kreuz ZU. Heil notwendig sel, ob durch
ırche bemuhen aufig gecn die Men- dıeses die Na| der rlosung uns kom-
schen eın offenes Wort uüber eıiıkle ınge IX wird Ina  } aum mıit einem Ja beantwor-
erst dann, Wenn ihnen „Nichts mehr passle- ten können, obwohl für vlele Mitglıeder der
ren.  .. kann oder Wln S1e keın hoheres Amt
mehr erstreben, während andere, dıe noch

ırche das die große raftprobe der eduld
un! eine Herausforderung ihres Glaubens

99 eLtwas bringen‘‘ wollen, auch uber offen-
kundiıge Mißstande 1ın der ırche schweigen.

darstellt. Dıiese Erfahrung haben auch große
Heilige un:! ystiker gemacht.egen dieser un! ahnlicher wenıg erhabe-

el Einstellungen wird ın uUuNseIer ırche die Darf edankenfreiheit der iırche
Zivilcourage iImmer mehr ZUTLF „Mangelwa- geben?
re  .. Noch schlımmer aber ist, daß iImmer
mehr verstummen, da 99 ıch Nn1ıC ohnt‘‘“

Zur eruhigung der Besorgten welse ich dar-
auf hın, daß schon aps 1US VO  w dersprechen. Priester un! Lalilen ziehen sıch

dıe innere FKmigration zuruück. Demgegen- Bedeutung der Gedankenfreiheit un! der
frelen Meinungsäußerung sprach. Wenn S1euüuber bın 1C. uUDeTrTZEeuU; daß INiseTIe ırche

enschen braucht, die ıch mıiıt Mut iıne fehlten, selen Ssowohl die Hırten als auch die
Glaubigen verantwortlich4ehrliche, ın die 1eie reichende Dıagnose be-

muhen un dıe Einsichten VO  - grundlegen- Krıtıik autorıtäirem Leitungsstilder Wiıcht:  tiıgkeıt iImMmmer wıeder Z  e Sprache
ringen], Im eutigen kirchlichen Leben ist die Sıitua-

tiıon ohne Zweifel kompliziert, un!: g1ibt
„Die ırche, meINE Multter und merın ehr gegensaätzliche Tendenzen. ahrend
Kreuz‘2 das Engagement un:! die altruistische S-

bereitschaft VO  - seıten der Priester un! der
hne Zweifel schauen manchmal nıicht I11U. Lalılen sich den etzten ZWanzlg Jahren au-
die Indıfferenten, sondern solche, die einem ers DOS1Lt1LV auswirkte, SIınd zugleı1c. der Pa-tieferen Glaubensleben zustreben, mıiıt ternalısmus und die Zentralisationsbestre-menschlicher Enttauschung auf zahlreiche bungen nNıC. UTr vorhanden, sondern S1eErscheinungen ın der 1ICC und betrachten werden immer tarker un!: immer elasten-ihre iırche als ‚„„KTeuZz‘“. Die Kirchen-
geschichte mac. uns auf diese eigenartige der 1ele der Pralaten und der Biıschofe, VOT

em solche, die eın hohes ererreic ha-Ambiıvalenz aufifmerksam. den einzelnen
Epochen hat entweder die heıtere Freude ben, seufzen mıit onıg Hıskıja „Wenn NUr

meınen Lebzeiten och Friede un! S1-Oder die schmerzvolle Traurigkeit die Über-
and eutfeenWIT den ındruck, als wa- cherner:r herrschen!‘‘ (vgl B Kon 2 9 19) NU.

das kırchlicheen1n vieler 1NS1C. ANs
eıne Neuerungen, keine eunr  ıgung! Be1l
diesen kiırchlichen Fuüuhrern (WwIir können iıh-Kreuz genage. un:! als wurden nNnıC NUur

Außenstehende, sondern besonders auch 1E  - uberall, nN1ıC. NU) Rom, egegnen ist
die theologische Bıldung De1l den neuschola-

Vgl. die Interviews, die Kathpress Vorbereili- SUsSCHNenN ehrbuchern stehengeblieben;
ıner eihe VO  - Personen, darunter uch mıiıt dem
tung der außerordentlichen Bischofssynode mıiıt der eıt ihres Studiums bekamen S1IEe keine
ufor dieses Beıtrages, gemacht hat.
2 So lautet der 1Le 1nes Buches VO  -} arcel

der LU iıne luckenhafrt: sozlologische Bıl-
dung. Da ihnen schwerftfallt untersche!1l-Legaut (Freiburg

Vgl den Beıitrag VO:  - Josef Zverina, Von der FTreu- den, W ds$s der kırchliıchen Autorıtat den
de, Kiıirche sein uch Leid, Dıakonila 18
(1987) 13—-18 (1950) 251—-257%7
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Akzidenzıen und W as ZUTTE uDstianz gehort, Autoriıtat vermiıindert un! ihre Glaubwurdig-
Was zeitgebunden un! W as VO:  5 Christus ıst, eıt untergraben WITd. Vom ‚„„‚Dıener der
wollen S1e den autorıtaren tıl VO.  - gestern Diıener Gottes erwarten die Glaubigen des-
erhalten und 1InNns Morgen hinuberretten DiIie- alb Außerungen, die dıe wirklıche utor1-
SeI tıl laßt beinahe vergesSSCnh©, daß uNnseITe tat rehabilıtieren, die Irrtumer richtigstel-
ırche die bruderliche Gemeinschaft der len. 1ele rısten, dıe ihre Hoffnung noch
ristusglaubıgen ist, ıIn der die aus dem nNnıC. aufgegeben en, wartien auf die Vel -
Glauben stromende Freude un: nNn1ıC. die sprochene eform der KurlIe, ihres Stils, iıhn-
eklommenheıt und Verbitterung gen TeTr Verfahrenswelse. Wenn cdıes NıC. ent-
olcher „‚Machthabereı‘‘ aLlz en sollte sprechendem Maße ommt, werden siıch der
Wen nNn1ıC. betriıfft, der moge nN1ıC. auf vorhandene Vertrauensschwund un!:! die
sich bezlehen. Der Arbeitsstil mancher Verbitterung steigern, WITd ıch die unselıge
kirchlicher Fuhrer gleicht veralteten WFoOor- Polarısıerung zuspıtzen.
IN  - der „Irommen iktatur“‘,  eb 1nes ber- Sicher wurde auch 1m ırchlıchen en e1-
holten Absolutismus und eines Zentralısmus ubertriebene Nachgijebigkeıt Chwache
mıiıt elserner Hand, W1e ıhn manche Monar- ezeugen. kE.benfalls eın Zeichen der CAhwWAa-
hıen Urc ahrhunderte hindurch praktı- che ware aber, WenNnn WIT eines reifen-
zierten. In der Tristen Epoche des Absolutis- den Dıalogs uberall Erfahrungen VO:  - autor1-
INUS hat die IC oft der Versuchung des taren Maßnahmen, VO  - Nıcht-angehort-
Despotismus wıderstanden. Als aber das Be-
wußtsein der Bruderlichke: un:' der Demo-

Werden, VO. Ver- und Totschweigen, VO:  -

Hiınwegschauen Der dıe opfe un! Seellsc
kratıie immer starker wurde, konnte oder ge1istiıgem ahmlegen er Inıtlatıven SarTl-
WO. dıe kırchliche Obrigkeıt den atsa- meln mußten.
chen N1ıC. ın dıe ugen schauen. AÄAus einer
machtsichernden ea.  103 heraus degra- Wır Tauchen Propheten und rıtıkcdiıerten Angehorige der romıschen Kurıle das
Dogma der fallıbılıtat imMmmMmer mehr ZU hne Zweifel gab un! g1bt Fehler, Ver-
„Infallıbılıismus‘‘. Sie Sprechen bıs eute VO: saumnısse, falsche Verhaltensformen uch
der ‚‚monarchischen Tuktur  66 der ırche auf den unteren Ebenen, dıe eine Verurteli-
un! mißverstehen amı das W esen der KIir- Jung verdienten. Diıiese aufzuzahlen 1Cche, die mıiıt keıner polıtıiısch-gesellschaftlı- fur ebenso uber{lussıg, WI1e dıe der Fuhrerhen Formatıon iıdentifiziıeren ist. em naher beschreiben Auf eiınes mochte ichS1e fuüur eine machtsichernde „„Tradition‘‘ eiIn- aber doch hınweılsen, W as oben un! untifen ın
treten, die nNnıC goöttlıchen rsprungs ist und gleicher Weilise verpflichtet DZw dessen YFeh-die allen ‚„„Auftretens mıiıt Autorıiıtat‘‘ len gleichem Maß kritisieren ist. NsSseIenıcht konservleren ist, verliert die ırche ırche bedarf mehr prophetischer, die nega-gerade ihre eigenste Autoriıtat. DiIie biblische tıven Entwıicklungen wahrnehmender KTI1-Theologie und dıie Kıirchengeschichte zeıgen tık Wır brauchen „Propheten  » die iNreimmer mehr, daß die Formen der kırchli-
chen Autoritat ıch andern un:! imMmmMer WwIe- Stimme die Maächtigen sowohl dieser

Welt als auch der ırche mutig erhebender geander‘ werden mussen. Die ırche
verfügt uüuber eine innere reıheıt, eın gottlı- G1bt eute auf den verschiedenen Eibe-

1813  e solche Personen WI1e Paulus, die NOL-ches eschenk, dessen Kraft S1e das
christliche en des kvangelıums ın Vel- den verschledenen Amtstragern ‚‚offen

entgegentreten‘‘? (Vgl Gal 2) 11) Die Liebes-schiedenen Lebensformen ausdrucken
kann. gemeınschaft beanspruchte immer und De-

ansprucht auch eutfe die correct1io fraterna.
Gefahr fuüur die Glaubwuüurdigkeıt kırc  ıcher Diese prophetische Tr1ıtiık soll naturliıch auch
Autorität dann ertonen, wWenn die Kınheıit, die Gemelnn-
'Trotz onzıl un: der romiıischen Bı- schaft der Christen UrcCc oberflachlıche, dıe
schofssynoden Teifen Vertreter der Omı1- notwendigen Sachkenntnisse entbehrende

Stimmen WITd: In beıden rKallenschen Kurilie aßnahmen auf e1INe Weise, daß
die vertretibare und notwendige kirchliche wird eın solches Charısma wirksam, das 17MN-
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INeTr dem au der Gemeinschaft, der Person. Es geht nNnıC darum, WerTr das ec
arkung der 1e dienen soll der Ernennung ausubt, WeTlTr die Urkunde

terschreı1bt, sondern darum, daß das wirk-
Eıne selbstkritische ırche ist liıch verantwortungsvoll, aufgrund der
glaubwurdıger 1ın ihrer prophetischen notigen Informationen, geschieht, indem der
ritiık der Welt lerus un! dıie Gläubigen moglıchst breit
Unsere Welt schwebt ın Lebensgefahr. Die einbezogen werden. Nach einer Der

derthalbtausend TEe en Tradıtion Wel-katholische ırche, der apstT, die Bischöofe,
samtlıch: Gheder der ırche mussen ZUr den 1m Benediktinerorden die Abte der
bwehr der .efahr beıtragen. Aber die Kir- Kloster iImmer VO  - der anzen Gemeinschaft
che WIrd der Welt gegenuüuber NUur dann gewählt VO: olchen Menschen, die S1e
glaubwurdıg se1ın, WenNnln ıinnerna. ihrer Re1l- Tklich kennen. eTrade diese breite Basıs
hen die Stimme der Selbstkriti nN1ıC. Vel- kann ubrigens das glückliche Wiırken der fuüur
sStummt. Nur werden WIT imstande se1ın, bedeutende Posten Gewählten und Ekrnann-
glaubwurdiıg ber die echte, die urde, die ten gewahrleısten. Hıngegen gera derjen1-
Te1INeEel des Menschen sprechen, WenNnn pC, der 1U aufgrund eines „geheimen‘‘ Be-
WIT S1e uch 1ın UuUuNselilen Reihen fur alle S1- fragens eiıner kleinen TUPpDPEe, ıner Clique
cherstellen. Diese Te1INeEel darf ıch nNn1]ıe g‘ - auf bedeutende Posten ernannt wIird, 1ın ine
gen die Gesetze ottes erheben; aber schon VO: vornhereıiın schwierige Sıtuation
ollten ıch erheben, dıe befreit worden iınd Wenn UnDbefugte er aum Befugte), die
ZUI Freiheit der ınder Gottes? Diıiese TEel- die Okalen MsStiande aum kennen, uüuber
eıit mac. uns offen, verpflichtet amı personelle Fragen VO' großer Bedeutung

entscheıden, gera infolge dieser Entsche!i-WITr menschliche Gepflogenheiten, alte und
zZzu mMenscC.  ıche TITradıtionen beiseite- oder dungen immer die aCcC der ırche, Ja auch
ınter uns lıegenlassen konnen. S1e Velr- die aCcC Christı selbst, 1n 1Ne schwierige
pflichte uns, den irdischen til der acht- Sıtuation
ausubung aufzugeben DbZw. andern. Wenn

Sicherung der Autorıtat Urc dıe Artdıe Verantwortlichen nıicht vermogen, die
Wiıchtigkeit un Rechtmaäaßigkeit der prophe- ihrer ahrnehmung
iıschen un  10N,  S der inneren und aufrıchti- In unNnseIilel ırche kann keinen Zweifel g_
gen T1 anzuerkennen, wWenn sS1e den 1m ben, daß schadlich ware, die Autoritaäat des
Interesse der Gemeinschaft Sprechenden die Papstes und der 1SCHNO{ie schmaäalern un!
Redefreihe:i entziehen, Wenn die Tren der untergraben. er Zweifel StTe. aber
„Väter‘‘ taub bleiıben VOI den berec.  ;  44  en auch, daß diese Autoriıtat besten,
lagen der 99:  nder'  c wIird die Polarıisıe- „menschlichsten‘“‘ VO  - ihnen selbst gesichert
rung immer groößer, die Stimme der T1ıtiık werden kann, wWwWenn S1Ee ıch nN1ıC. schnell
immer derber. Vıdeant consules oder nicht allzuo auf deren gottlıchen Ur-

SPIuNg berufen; Wenn S1e 1n erster Linie auf
Große Verantwortung be: Jjeglıcher Trıtık mMensc  iıche Art und Weıise, mıiıt mMenscCc  1-
Die OTA der Verantwortung kann ZW1- chen ıtteln evıdent machen, daß S1e mA1t

den Christusgläubigen T1Sten Siınd un!:!schen einer wiıldgewordenen un: einer die
wahre Te1INe schutzenden rıtık elis nNıC. über S1Ee gestellt, Rechenschaft

fordern, gebileten, aC auszuuben. Wırterscheiden Daraus folgt auch, da ß inner-
alb der iırche die eilnahme der BC-

durifen die Mahnung des nl ugustinus nNn1ıC.
vergessen. Die aC. die Führung tragt 1nemeinsamen Verantwortung nNnıC NU.  — Pr1INZ1- efahr ıIn sıiıch fur den, der davon eDTauCple. gewaährt, sondern auch ıIn der Praxıs g -

fordert werden soll Dazu gehort auch, mMacht> Wır duürfen nNn1ıC. vergesSSsen, daß sıch
all jene die Autoriıtat ottes versundı-daß be1l der Ernennung VO Bıschofen WI1IEe

auch be1l der Bestellung wichtiger Amtstra- gen, dıe NUur ihre eigenen Vorstellungen un!
Sıchten gelten lassen und sich el aufgeT innerna. der Diozesen iıne moglıchst

breite Aasıls einbezogen werden sollte Das gottliches ec berufen. Der verantwor-

Gemeinwohl verlangt immer die geeignetste Vgl Vatikanisches Konzil, Lumen Gentium
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tungsvollen Entscheidung mıiıt personellem menschlichen Mıttel, echerchen un:! Nach-
un! objektivem ezug sollen objektive forschungen ın NSpruC nehmen soll (und

muhsamemenschliche Untersuchungen, dies auch at) Wenn dem ist be1 den
Nachforschungen, das Anhoren vlieler Meil1- iniallı  en Entscheidungen, auch eın SPDeC-
nungen, der Jalog vorangehen. zielles göttliıches Charısma Werk ist,

wlilevıiel mehr sollte eın be1l den NC
„Erfolg‘‘ VO. freiheitlichem infallıblen Entscheidungen un Außerun-
und gemeinschaftlıchem orgehen gen! N1ıemand soll sıch 1ler auf das ‚„„Recht‘‘

berufen Die bruderliche Gemeinschaft derBekanntlich konnte das Junge Christentum
in wenıgen Jahrhunderten auf mehreren Christusglaubigen ist mehr als eine NUuUrTr JUur1-
Kontinenten Fuß fassen. Der ‚„Erfolg‘‘ wurde dische Trganısatıon Die „„lex undamenta-
menschlich UrCc die innere, dynamısche ıs  06 SO. doch fur jeden T1sten die Ottes-
TeINEN der Gemeinschaft der Christusgläau- un! Menschenliebe se1n, Uun:! diese 1e soll
ıgen gefördert. Im anzen ersten Jahrtau- Trklich ‚„hinter‘“‘ jJeder verantwortungsvol-
send des Christentums ınd kaum nischel- len Außerung, jJeder Entscheidung, VO.  - der
dungen bekannt, die nNn1ıC auf breiıiter Basıs des Papstes bıs der er zustandıgen
gefällt worden waren6®. kırchlichen Personen, stehen.
Sollten WITr diese innere Te1INeEel N1ıC auch

(„1bt eınen TUN! ZU7r Resıignation?eute gebuührend hochschaätzen? Begehen
WIT manchmal WenNnn WITr die Bedeutung der Es ist manchmal notwendig, solche Proble-
kollektiven Verantwortung eliselte schle- und Schwiaerigkeıten beim Namen
ben N1ıC. den Fehler der equemen, die die

CNNECN, un! konnte selbstverstandlıch
Ansıchten des papstlichen (romiıschen!) „„In- noch ber vileles gesprochen werden. Ich
fallıbılısmus  .. vertreten?? mochte hiler ber NUuUr och die einzige ent-
Selbstverstandlich ist die TeE1INeEe keine oll- scheidende rage stellen. Sollen un! durien
kommene Ungebundenheıt Ooder gar ugel- WITr wegen olcher rfahrungen resignlerenlosigkeıit. Die reıheıt, die VO e1ls ommt, der gar der TC den ucken kehren?
dıie eın eschen. ist, ist einem eın tarkes Zweifellos eriahren WIT 1mMm en unNnseTiIel
Band, das uns mıiıt Gott un seinen (‚esetzen ırche Mangel, e  er, Schwierigkeiten.verbiındet Die Ta: dieser Freiheit alt Wenn WITr diese erleben, cheınt fur uns die
auch dıe christliche Gemeinschaft - ırche oft eın ‚„„Kreuz‘‘ eın Wenn WITr den
INenNn All das wurden WITr auch eute CeMMP- ıngen ffen die ugen schauen, MUS-
finden, wWenn WITr tarker der Frohbot-

SC  - WIT feststellen, da ß 1ın der ırche viel
SC Christı, Evangelıum, festhielten, Menschlıiches, Zzu Menschliches, ja auch
Wenn WIT uns tatsac  1C. VOT den Rıchter- „Unmenschliches‘“‘ gibt 1eles verleiz die
stuhl des Evangelıums stellten. Yur uns ist Rechte un! die Ur:! des Menschen;die WIT.  1C christliche, lebenspendende manchmal ist die TEe1NEN derer ottes
Tradıtion auch ottes Weıisung, die uns hel- aum wahrzunehmen. Aber vlieler ent-
fen SOo.  e, den mıiıt verkurzenden Überliefe- mutigender Tatsachen ist der Kırchenaus-
rungen un!: wenig christlichen epflogen- I1 keine Loösung, auch die innere Emigra-heiten ehr „gesicherten‘‘ Weg verlas- tıon oder das 1eDLlose Kritisiıeren SINd
SE  z un:! endliıch mıiıt der unberechtigten Be- Nn1ıC. Die Losung mussen WITr 1M intensiıven
rufung auf ‚‚Gottes Wıllen aufzuhoren. Miıt-der-  ırche-Leben, ın der Annahme der
Seitdem das Vatikanum das Dogma der prophetischen Aufgabe, obwohl S1Ee oft
papstlıchen Infallıbilıtat formuhiert hat, wel- schwer, unangenehm un! gefahrlıch eın
SE  5 samtlıche eNnr- un:! andbucher darauf scheint, der OPPOTTLUN! ıimportune aktıven
hın, da ß der apst, bevor die infallıble Teilnahme der Erneuerung suchen und
KEntscheidung trıfft, alle vernunftigen finden Diese Tbeıt soll aber eın jeder be1

Vgl. de Vries &Q., Zum ema etirusam: ıch selbst beginnen 1ın gleicher Weise die
und Papsttum, Stuttgart 1970, 830—3'
‘ Vgl Civiılta attolıca VO. November 19895, glaubıgen Laıen, die Priester, die 1SCHNOIie
Nr. 3249, 209—-221 und der aps Es g1bt keın vollkommenes
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„Kirchenmitglied“‘, auch keinen vollkom- ch! des Schweigens‘‘ gehoren, verscharifen
„Amtstrager‘‘. Der eTrechte soll paternalıstische Zurechtweisungen oder

noch mehr gerecht, der Heılıge noch mehr autoriıtatıve Druckmittel NUur innerkirchli-
eılıg werden. Die „Vollkommene Kırche‘‘ ch! Situationen un! verhaärten die Fronten
bleibt eine tople Wır sollen unNns VOL denen Es Wware iıne nalıve IUlusıiıon un! eine
uten, die vollkommene enschen verlan- Trung der ahrneı des Evangeliums den-
gen? weıl gerade solche Menschen leicht ken, daß das Verbreıten des Kvangelıums
menschlich werden. In der ırche werden un! die aCcC des ewigen e11s der Men-
ottes Geschenke, die Charısmen, UrC schen mıiıt admınıistrativen Miıtteln, mıit Ver-
Menschen wırksam aber nNıC. 1U 1M ehr- ordnungen der Obrigkeıt vorwartsgebracht
am(t, den Bıschofen un! den Papsten, SON- werden konnen. Obwohl falsch ist, das
dern a.  en, welchen S1Ee Grott nach seinen Problem des Zolibats als abu behandeln,
Planen und seinem eiallen austel Die meıine 1C. doch, daß das en vieler Prie-
ırche ist keine yramıde, 1ın der die Charis- ster NSeIel ırche nNıC.el der Ol1-
IN  - 1U VO:  - oben nach unten ihre batskrise scheıitert, sondern nfolge der Au-
Wırkung ausuben. Urc diese Charısmen torıtatskrise, wegen des Mißbrauchs der Au-
wIird ‚„„‚der e1b Christi““ aufgebaut UrCcC. orıtat. Im Leben der ırche muß noch vieles
die Mitwirkung der opferbereiten Famıilhien- das Schicksal des Weızenkorns erleıden,
mıitglıeder, der Lalılen der Welt, Urc die muß sterben, damıit dasen ıch
Tbeıt der „grauen‘‘ Seelsorger ohne 1ıte kann. Es werden AÄnderungen benötigt, und
un! Kang, Urc die speziıfische S ıvıtat‘‘ S1e werden auch kommen. Die offentliche
der In ihrer elle etenden, inren aufop- Meınung ist StAar. die TUunde fur Anderun-
fernden OÖrdensschwestern, und WITL gen Siınd zwıngend. Nıcht deswegen, weıl WITr
konnten och ange fortsetzen, Urc WE  w mıt einem emokratisierungsprozeß en,
und Urc. Was. sondern weiıl WITr SONS VOT dem Rıchterst

TOLZ reaktionarer Tendenzen Christi un!: VOTL seinem Kvangelıum NnıC. bDbe-
stehen konnen.gemeıiınsamer Verantwortung

fur die ırche welıterarbeiten Miıt KonfTfliıkten en
Wenn WIT auf all das un! auf die vielen
Teuliıchen Tatsachen, VOL em aber auf die Aufdem iırdischen Pılgerweg NSeTIeTrl ırche
reitende Kraft Christı bauen, konnen WIT gab viele und WIrd auch weıterhin kr1-
keine Pessimisten werden, brauchen WITr tische Epochen geben Wır leben mıiıt Kon-
nNn1ıC. resignleren. Wenn WITr den vorhan- f{lıkten, un! daran ist N1IC. Schlimmes
denen Übeln 1n die ugen schauen un! S1Ee Schlimm ware aber, WenNnn Jemand, WEl
mıit Zivilcourage ZUT: Sprache bringen, kann auch immer, deren Losung nNnıC. VO Dru-
unNns die Panıkstimmung nNn1ıC. ubermaächti- derliıchen J]alog, sondern VO  - einem acht-
pcn Wır durfen VO. dem ın Sturm geratenen WOTrL erwarten wollte EKın schwieriger Weg
Schiff nN1IC. i{lıehen, weıiıl T1ISTUS auch eute STe VOT denen, die die ırche der Zukunifit,
be1 uns ist Seinem eisplie. folgen auch heu- die eutfe geboren WIrd, auf der ene der

alle Kirchenmitglieder guten ıllens Slie Welt- der der Loka  ırche auifbauen. W ir
wollen dıe Frohbotschaft Christı weilterge- brauchen kein Fundament; das Fun-
ben; S1e wollen nNnıC. herrschen, sondern den dament, der sıiıchere els ist Jesus T1ISTUS
Mıtmenschen dıenen. Und wenn mancnıma. selbst (1 KOrTr 3! 11) Und eben deshalb bleibe
die reaktiıonaren Ta: ın der ırche ich zuversıiıichtlic Denn die Kraft der ToN-
starken scheıinen, soll diesen Zeıiten auch botschaft Christı War un! bleibt immer gTO-
dıie Mitverantwortung auf den verschileden- Ber als ırgendeıine menschliche Machtgier
sten Ebenen verstarkt werden. DIe ırche oder nNmacht, Unwissen oder aulheıt,
hat Wal ImMmmer auf ottes Wort achten; Oberflachlichkeit oder Dummhel der
das edeute ber N1IC. daß ihre Mitglıeder ‚„Slicherheit des KRechtes‘‘ ist fur uns Jesus
INnr eiıgenes Wort NnıCcC horen lassen durfen T1ISTIUS wichtiger, der die Freude un!: die
Da viele Mitgliıeder der ırche ıch nNnıC dynamische Ta des Lebens edeutet, der
mehr als solche verstehen, die der „ KIr- erselbe ist gestern, eute un!:! 1n Ewigkeit.
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